iſt hier hinlänglich bekannt; 
Glaubensgenoſſen in der Kammer, 
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bahn; Duell⸗Prozeß gegen Goödſche; Feuerwehr- Organtſation in Elbing; 


Deutſchland. Berlin (Hefnachrichten 
und d. Pairiefrage; d. Betriebs⸗Einnabmen 


d. iter: Nepoliz.⸗N. Stieber nach Koln); Breslau (Neuwahl 
d. — ee Wit mmer); Redet (Balibmünz  tenfilien) ; 
Stettin (Thereſe Viilancno“; Danzig (Eifen ahn Unglück); Dirſchau 
(Eisgang). 
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Befreier aus Ham; Rede Berryers). 


Er Petersburg (Kaiſerl. Handſchreib d 
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l. Kammer: II. Sitz v. 8 und 12. Sig. v. 10. Januar. 


Locales. Poſen; Aus d. Buker Kr.; Meſeritz; Oſtrowo; Wre 
ſchen; Schildberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Perſonal Chronik. 

Handelsber icht. 

Anzeigen. 


—— nn 


Berlin, den 12. Januar. Se. Majeftät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem Königlich belgiſchen Tribunalsrichter Cre⸗ 
mer zu Verviers den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe zu verleihen; 
den Paſtor Johann Gottfried Schütz zu Greifenhagen zum 
Superintendenten der dortigen Diözeſe und den Paſtor Friedrich 
Guſtav Gottfried Höppner zu Stargard in Pommern zum 
Superintendenten der Diözefe gleichen Namens; die ſeitherigen Laud⸗ 
raths⸗Amts-Verweſer, Megierungs-Rath Hans zur Megede, und 
Regierungs- Aſſeſſor Guſtav Adolph Aug uſt von Röbel, zu 
Landräthen, die Regierungs-Aſſeſſoren Zucker, Klewis, Hoher, 
von Pommer⸗Eſche, von Krofigk, Erede, Herrmann, 
Kopf und Bergenroth zu Regierungs ⸗Räthen; ſo wie den bishe⸗ 
rigen Gräflich Stolbergſchen Poligeirath Günther zum Königlichen 
Polizeirathe zu ernennen; desgleichen dem im Miniſterium des In⸗ 
nern angeſtellten Geheimen erpedirenden Secretair Dr. juris Freiherrn 
von Meyſenbug den Charakter als Kanzlei-Rath beizulegen; und 
dem Regierungs- Secretair König zu Breslau den Charakter als 
Rechnungs Rath zu verleihen. 

Ihre Durchlauchten der Prinz Herrmann und die Prinzeſſin 
Agnes zu Waldeck und Pyrmont, find von Baruth hier ange 


kommen. 


i 0 .Vüreaus. 
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wahlen für den geſetzgebenden Körper berufen worden. 
— — 


Deutſchland. 
den 11. Januar. Heut empfing des Königs Ma⸗ 
jeftät im hieſigen Schloſſe die hier garniſonirenden Offiziere, welche in 
Folge der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 22. Juni v. J. zu höheren 
Stellen befördert wurden. 
niglichen Tafel gezogen. | 
10 Uhr Vormittags von Saunas Be engere war, 
mehrere Offiziere zum Diner geladen. Sei K Mafeſt 
in biegen Sihlofe reſiditt, empfängt Allerhöchſtderſelbe täglich er 
zelne Mitglieder des Staatsminiſteriums und nimmt deren . 
entgegen. Mit Recht vermuthet e Baer: jetzt ſchwebenden 

lamentlich den Kammervorlagen, gelten. 
= 2 den ballen Kreiſen wendet man dem bekannten Walde 
bottiſchen Antrage und der Regierungs Vorlage in Betreff der Neu⸗ 
bildung der 1. Kammer eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu. Faſt 
ausſchließlich beſchäftigt man ſich mit der Frage, welches Schicksal 
dieſe beiden Gegenſtände haben werden. Fühle ich mich gleich jetzt 
noch außer Stande, Ihnen den Ausgang bezeichnen zu können, den 
die Kammerverhandlungen über dieſe Fragen nehmen werden, ſo ver⸗ 
mag ich doch bei der mit bekannten Stimmung der verſchiedenen Par⸗ 
teien heute ſchon anzugeben, daß die durch ſie hervorgerufenen Debat⸗ 
ten ſehr heiß und ſtürmiſch ſein werden. Daß die katholiſche Fraktion 
in ihrer Frage nicht auf die Uuterſtützung der Rechten rechnen darf, 
darum ſucht ſie auch nur die übrigen 
welche ſich ihrer Partei nicht auge⸗ 
ſchloſſen haben, zu werben und zu bewegen, mit ihr in biefer Frage 
gemeinſchaftliche Sache zu machen, und außerdem zählt ſie auf den 
Beiſtand derjenigen Mitglieder der Linken, welche, gilt es einen Streich 
zu führen, gern bei der Hand ſind. Dabei 
darf aber von einer Annahme dieſes Antrages nicht die Rede ſein, 
wohl aber werden die Katholiken, und darum ſcheint es ihnen auch 
wohl Hauptfächlich zu, thun die Gelegenheit trefflich benutzen, um ihren 
Groll gegen die Miniſter auszuſchütten, welche die Verfügungen, auf 
die ſich der Antrag bezieht und die ihm als Beilage dienen, erlaſſen 
haben. — Anders ſteht es mit der Pairiefrage. Schon früher habe 
die äußerſte Rechte dieſer Frage 
gegenüber einnimmt. Auch heute zeigt ſie noch dieſelbe Animoſität und 
geltend, die mit der Regierungsvorlage nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen ſind. Nicht ohne Grund blickt man daher mit eini⸗ 
ger Beſorgniß auf die dieſe Frage betreffenden Verhandlungen; leicht 
dürften fie einen verhängniß vollen Ausgang nehmen. 

— Der St.⸗Anz. enthält Seitens des Juſtiz⸗Miniſteriums ein 
Ertenntniß des Königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom ⸗ 
petenz⸗Konflikte vom 25. September 1852 — betreffend die Unzuläſ⸗ 
figfeit des Rechtsweges gegen die Verbindlichkeit zur Entrichtung von 


Bürgerrechtsgeldern; und eins vom 30. Oktober 1852 — betreffend 
die Unzuläſſigkeit des Rechtswegs über die Verbindlichkeit zur Entrich⸗ 
tung von Chauſſeegeldern und über die Höhe derſelben; 

Ferner eine Zuſammenſtellung der Betriebs Einnahmen Preußi⸗ 
ſcher Eiſenbabnen im Jahre 1852 bis zum Schluſſe des Monats No⸗ 
vember. Dieſelbe ergiebt in Betracht der Stargard-Pofener Bahn: 
bei Länge der Bahn von 22,455 Meilen, Anlagekapital: im Ganzen 
5,000,000 Rthlr., davon in Stamm » Aftien 5,000,000 Kehle, pro 
Meile Bahnlänge 220,858 Rihlr. Auf die Stamm ⸗Aktien iſt für 
das Jahr 1851 an Dividende gezahlt 34 Prozent. Im Jahre 1852 
betrug die Einnahme im November 30,548 Rthlr., die Einnahme bis 
ult. November 277,144 Rthlr. Im Jahre 1851 betrug die Einnahme 
im November 19,914 Rethlr., die Einnahme bis ult. November 
205,532 Rthlr. Die Einnahme bis ult. November beträgt daher 
mehr als 1851: 71,612 Athlr., pro Meile Bahnlänge 12,242 Rthlr., 
in Prozenten des Anlage-Kapitals 5,4. 

— Die Zweite Deputation des Kriminalgerichts verhandelte am 
8. d. M. den Prozeß gegen den Poſtſekretair a. D. Goedſche wegen 
Herausforderung zu einem Zweikampfe auf tödtliche Waffen und ge⸗ 
gen den Dr. med. Köller wegen Ueberbringung dieſer Herausforderung. 
Die Angeklagten ſind beide ohne Vertheidiger erſchienen. Die vorge⸗ 
tragene Anklageſchrift lautet dahin: 

Die Nr. 148 der „Zeit“ vom 27. Juni d. I. enthält ein Referat 
über die am 26. Juni d. J. ftattgebabte öffentliche Verhandlung in 
der Unterſuchungsſache wider den Redakteur der „Neuen Preußiſchen 
Zig.“ Wagner, in welchem eines Vorſalles Erwähnung geſchah, der 
ſich in jener Sitzung mit dem früher als Zeugen vernommenen, jetzi⸗ 
gen Augeklagten Goedſche zugetragen hatte. Anfangs Juli d. J. kam 
der Angeklagte Köller in die Wohnung des Redakteurs der „Zeit,“ 
des Buchdruckereibeſitzers Hayn, dem er bis dabin unbekannt war, und 
verlangte als Beauftragter des Angeklagten Goedſche, den Namen des 
Verfaſſers jenes Referats zu erfahren, event. die Inſertion einer Ge⸗ 
generklärung. Hierbei zeigte derſelbe ein Skriptum vor, welches der 
Hayn indeſſen nicht durchlas, in dem er ſowohl die Nennung des 
Namens, als die Inſertion der qu. Erwiderung verweigerte und 
erklärte, der ꝛc. Goedſche möge ibn injuriarum belangen, falls er ſich 
durch jenes Referat beleidigt fühle. Hierauf fragte der Angeklagte 
Koller wiederholt den Hayn, ob er die Erwiderung aufnehmen wolle, 
und sagte, nachdem der Hayn dies beſtimmt ab gelebnt hatte: „Nun, 
fo habe ich den Auftrag, Sie auf Piſtolen zu fordern.“ Hapn fragte: 
„Auf Piſtolen?“ worauf Köller entgegnete: Ja!“ und demnächſt auf 
Havn's Aufforderung das Zimmer verließ In vorgetragener Art hat 
Hayn den Verlauf dieſer Angelegenheit angegeben. Goedſche hat jede 
Auslaſſung verweigert, Köller die Thatſachen eingeräumt, bis auf die 
Herausforderung auf Piſtolen, welche Bezüchtigung er zurückwies, 
bis Hayn ihm dies bewieſen habe. 

Viegt ſchon in dieſer Art des Beſtreitens ein indirektes Zugeſtänd⸗ 
niß, fo wird die Ausſage des Hayn noch durch folgende Umſtände 
weſentlich unterſtützt: 

1) Einige Tage ſpaͤter erhielt Hayn den zu den Akten in Ab⸗ 
ſchrift beigebrachten, H. Goedſche, Königl. Poſtſekretär a. D., gezeich⸗ 
neten Brief vom 7. Juli d. J. nebſt Anlage, welche letztere eine angeb⸗ 
liche Berichtigung der vorerwähnten Referats enthält. — Beide 
Schreiben rühren unzweifelhaft von der Hand des Angeklagten Goed— 
ſche her, und beſtaͤtigt der 
es ſich bei dem Zuſammenkommen des Hayn und Köller allerdings um 
eine Ehrenſache gehandelt haben muß. Derſelbe lautet: „Ew. Wohl⸗ 
geboren äußerſt ehrenhaftes Betragen gegen meinen Beauftragten 
nothigt mich, an Sie das peremtoriſche Verlangen zu ſtellen, c.“ 
Hier folgt das wiederholte Anſinnen, die angebliche Berichtigung in— 
ſeriren zu laſſen. 

2) Der Angeklagte Köller hat zugeſtanden, in derſelben Angeles 
genheit, d. h. betreffend das Referat über die erwähnte Sitzung in der 
Voſſiſchen Zeitung, zu dem Redakteur der genannten Zeitung Müller 
im Auftrage des Goedſche gegangen zu fein, um auch von dieſem die 
Aufnahme einer angeblichen Berichtigung zu verlangen. Auch Müller 
verweigerte dies und bekundet, daß der Angeklagte Köller hierauf er⸗ 
klärt habe: daß er auf dieſen Fall von Goedſche beauftragt ſei, ihn, 
den Zeugen, zu fordern, wenn Zeuge ſich nicht irre, auf Piſtolen. 
Müller bekundet weiter: er habe darüber gelacht, dem Köller aber be- 
deutet, daß er nicht wiſſen könne, wie die Angelegenheit von Goed— 
ſche ausgebeutet worden fein möge, und daß er ſich einen Zeugen für 
ihre fernere Unterhaltung ſuchen werde. Er habe hierauf den Dr. 
Weiß zugezogen und den Angeklagten Köller aufgefordert in Gegen⸗ 
wart des Letzteren ſeinen Auftrag zu wiederholen. Köller ſei hierauf 
in Beſtürzung gerathen und habe ſich ſofort mit der Erklärung entfernt, 
er ſei darauf nicht vorbereitet. Die vollſtändige Gleichheit dieſes Vor— 
ganges — den Koller ebenfalls bis auf die Herausforderung ein⸗ 
räumt — mit dem von Hayn bekundeten ſpricht offenbar für die Rich⸗ 
tigkeit der Hayn ſchen Ausſage, hierfür ſpricht endlich die wiederholt 
ausgeſprochene Feindſeligkeit des Angeklagten Goedſche gegen den Hayn. 
Das erwähnte Schreiben vom 7. Juli d. J. lautet nämlich: „Euer 
Wohlgeboren äußerſt ehrenhaftes Betragen gegen meinen Beauftrag⸗ 
ten nöthigt mich, an Sie das peremtoriſche Verlangen zu ftellen, bin⸗ 
nen 21 Stunden nach Empfang dieſes Briefes die anliegende Erklä⸗ 
rung nach dem mir zuſtehenden geſetzlichen Rechte in die „Zeit“ inſeriren 
laſſen zu wollen, reſp. mir den Verfaſſer des beleidigenden Artikels 
namhaft machen zu wollen, im Fall Sie nicht ſelbſt dafür einſtehen 
und mit Ihrer Perſon die für den Artikel paſſende Reitpeitſche in 
Empfang nehmen wollen. Berlin, 7. Juli 1852. H. Goedſche, 
Königl. Poſtſekretair a. D.“ 

Die in dieſem Schreiben enthaltene Beleidigung veranlaßte den 
Hayn, gegen Goedſche den Injurienprozeß anzuſtrengen. Mit Bezug 
auf dieſen Prozeß erſckien in der Nr. 231 der Neuen Preuß, Zeitung 
vom 3. Oktober e. ein Inſerat, überſchrieben: Hayn contra Goedſche, 
in welchem die Klage des Hayn veröflentlicht wird und an deſſen Fuße 
die Bemerkung befindlich ift: „Dauerhafte Reitpeitſchen werden billig 
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zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung,“ — eine 
Bemerkung, deren feindſeliger Sinn aus dem Zuſammenhange des 
Vorgetragenen klar ift. Eine gleiche Feindseligkeit, die in ihrer Aus⸗ 
drucksweiſe nicht wahleriſch iſt, geht aus der in Abſchrift beigelegten 
Klagebeantwortung in jenem Prozeß Hayn contra Goedſche hervor. 
Schließlich muß noch erwähnt werden, daß zwar das Referat in der 
Zeit über die Verhandlung im Wagnerfchen Prozeſſe ungenau iſt, die 
angebliche Berichtigung ‚aber, deren Inſertion der Angeklagte Goed⸗ 
ſche auf die angegebene Art durchzuſetzen geſucht hat, in weſentlichen 
Punkten ebenfalls mit dem Inhalt der Akten contra Wagner, W. 26. 
52 nicht übereinſtimmt. Ba 

Es iſt hiernach für erwieſen anzunehmen, daß der Angefl. Goed⸗ 
ſche den ꝛc. Hayn durch den Angeklagten Köller als Kartellträger zum 
Zweikampfe mit tödtlichen Waffen herausgefordert hat, und daß die 
Angeklagten ſomit den in den gg. 146 reſp. 166 des Strafgeſetzbuches 
verhängten Strafen verfallen ſind. 

Der Angeklagte Koller wird zuerſt vernommen. Er leugnet nur, 
den Hayn und Müller gefordert zu haben und dazu von Goedſche be⸗ 
auftragt geweſen zu fein. Im Uebrigen räumt er die Anklage ein, 
giebt auch zu, bei dem ꝛc. Hayn geäußert zu haben, es fünne vielleicht 
dahin kommen, daß er ſich mit dem Goedſche ſchießen müſſe, wenn er 
die Berichtigung nicht aufnähme. Der Mitangeklagte Goedſche läßt 
ſich heut dahin auf die Sache aus, daß er den Köller nur ermächtigt 
habe, die Berichtigungen von Hayn und Müller zu fordern, wegen 
deren er moraliſch und geſetzlich in ſeinem Rechte geweſen ſei, daß er 
demſelben indeß keinesweges den Auftrag zu einer Heraus forderung 
an einen derſelben ertheilt habe. — Der Buchdruckereibeſitzer Hayn 
legt hierauf in der bereits in der Anklage gedachten Weiſe ſein Zeug- 
niß ab. Er erinnert ſich nach einigem Beſinnen, daß die Herausfor⸗ 
derung auf Piſtolen gegangen ſei. Die Berichtigung habe er ſich auf⸗ 
zunehmen geweigert, weil er jie nicht für nöthig gehalten, da ſie ihm 
unter ganz eigenthümlichen Umſtänden durch einen Unbekannten von 
einem Unbekannten zugegangen ſei. Den Verf. des qu. Referats ha⸗ 
be er nicht gekannt und ibn deshalb auch nicht nennen können. Gond⸗ 
ſche will nunmehr beweiſen, daß er nicht gegen Hayn, ſondern dieſer 
gegen ihn feindſelig geſinnt geweſen ſei, denn die offizielle „Zeit“ habe 
damals mit der Neuen Preußiſchen Zeitung, deren Mitarbeiter er 
ſei, arg in Fehde gelegen ze. Der Zeuge Hayn erklärt, von alle dem 
nichts zu wiſſen. — Der zweite Belaſtungszeuge iſt der Redakteur der 
Voſſiſchen Zeitung, Müller, der den Vorgang in der in der Anklage 
geſchilderten Weiſe darſtellt. Er hat ſeiner Angabe nach eine ſpäter 
ihm zugegangene Berichtigung des Referats über die Verhandlungen 
des Wagner'ſchen Prozeſſes in einigen noch dazu unweſentlichen Punk⸗ 
ten aufgenommen. Es erfolgt nunmehr das Plaidoyer des Staats⸗ 
anwalts. Derſelbe geht zunächſt auf die Duellgeſetzgebung im Allge⸗ 
meinen ein, wie ſolche früher beſtanden und ſie jetzt beſtehe, und ges 
langt zu dem Reſultate, daß die neue Geſetzgebung über Duelle eine 
mildere Anſicht als die frühere habe. Hierauf unterbreitet er den vor⸗ 
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Einſchließung gegen jeden der Angeklagten. Der Angeklagte Goedſche 
greift das Zeugniß des ꝛc. Hayn an, verwahrt ſich gegen eine feind⸗ 
liche Geſinnung in Bezug auf dieſen Zeugen und führt aus, daß ders 
ſelbe den Vorgang provocirt und ſich ungeſetzlicher Weiſe geweigert 
habe, die qu. Berichtigung aufzunehmen. Der Angeklagte G. ſucht 
den Charakter des Hapn zu verdächtigen und will zu dem Zwecke die 
politiſche Thätigkeit deſſelben im Jahre 1848 charakteriſiren, auch zu 
dem Ende ein von demſelben angebliche unterzeichnetes Plakat verle⸗ 
ſen, er wird indeß mehrfach von dem Vorſitzenden mit dem Bemerken 
unterbrochen, daß er von der. Sache abſchweife. Der Angeklagte will 
endlich den §. 167. des Strafgeſ., wonach weder den Herausforderer 
noch den Kartellträger eine Strafe treffen ſolle, wenn die Parteien den 
Zweikampf vor deſſen Beginn aus eigener Bewegung aufgegeben ha⸗ 
ben, gegen ſich angewendet wiſſen. — Das Urtheil des Gerichts lau⸗ 
tet gegen jeden der Angeklagten auf 6 Wochen Einſchließung. In den 
Gründen wird ausgeführt, daß der Gerichtshof auf Grund der vor⸗ 
liegenden Beweiſe die Ueberzeugung von der Schuld beider Angeklag⸗ 
ten gewonnen habe, ungeachtet allerdings der ꝛc. Hayn ſeines Inter⸗ 
eſſes zur Sache wegen nicht als ein völlig einwandsfreier Zeuge an⸗ 
geſehen werden könne. Der $. 176. ibid. fände nach Lage der Sache 
keine Anwendung auf den vorliegenden Fall, da von einem Aufgeben 
des Zweikampfes aus eigner Bewegung hier wohl nicht die Rede ſein 
könne, wo der eine Theil ſofort erklärt habe, ſich darauf nicht ein⸗ 
ulaſſen. 
: nen In der Urwählerzeitung vom 10. Januar v. J. erſchien ein 
ſtenographiſcher Bericht über eine am Gten deſſelben Monats vom Mir 
niſterpräſidenten einer Handwerkerdeputation ertheilten Audienz. Dies 
ſer Bericht gedachte namentlich mehrerer Aeußerungen, welche in dieſer 
Audienz der Sprecher der Deputation, Schuhmachergeſell Schwartze, 
dem Stadirath Riſch in den Mund gelegt hatte. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft fand darin eine Verläumdung des Stadtraths Riſch und erhob 
gegen den Verfaſſer des Berichtes, Stenograph Rahn, und den Re⸗ 
dakteur der Urwählerzeitung, Literat Holdheim, Anklage. Das 
Gericht erſter Inſtanz erachtete dieſe nach ſtattgehabter Verhandlung 
für begründet und ſprach gegen Rahn eine Geldbuße von 50 Thlrn. 
gegen Holdheim eine Geldſtrafe von 30 Thlr. aus. Beide appellirten 
gegen dieſes Erkenntuiß, welches in dem heut vor dem Kammergericht 
angeſtandenen Audienztermine auf eine Geldſtrafe von je 20 Thlen. 
gegen jeden Angeklagten, event. IAtägiges Gefängniß mobifisist wurde. 
(Nat.⸗Stg.) 

— Der „Sp. 3.“ zufolge wird ſchon in den nächſten Tagen der 
zur Feuerwehr hier kommandirte Polizei⸗Lieutenanut v. Kollaſch zur 
Organiſation einer eben ſolchen Einrichtung nach Elbing abgehen. 
Es werden noch einige Mitglieder der Feuerwehr ihn begleiten, um 
ihm bei den Arbeiten behülſlich zu fein. Demnächſt werden Königs⸗ 
berg und andere Städte vorgehen. 


—— 2 


— In Betreff des St. Johanniter⸗Ordens bemerkt das „C. B.,“ 
daß Prinz Ferdinand vor der 1808 erfolgten Säkulariſation des 
Ordens der letzte Heermeiſter war und in dem Ordenshauſe am Wil⸗ 
helmsplatze, dem jetzigen Hotel des Prinzen Karl, wohnte, wo ihm 
der Kaiſer Napoleon, als er in Berlin einrückte, einen Beſuch abitat- 
tete. Dem Prinzen Ferdinand folgte ſpäter und nachdem der Orden 
durch die Säkulariſation ſeine Eigenthümlichkeit und hervorragende 
Stellung zum Theil eingebüßt hatte, Prinz Heinrich. 

— Der Polizeirath Stieber, der bekanntlich die große Falſch⸗ 
münzerverbindung am Rheine entdeckt hat, hat ſich jetzt nach Köln be⸗ 
geben, um dort ſeine Ermittelungen vor den Aſſiſen zu bekunden (C. B.) 

— Die vorgeſtern im Friedrich-Wilhelmsſtädtiſchen Theater ſtatt⸗ 
gefundene erſte Wiederholung des Effekt⸗Drama's „ein Staatsge⸗ 
fangener“ hatte das Haus gefüllt und erregte von Akt zu Akt ſtei⸗ 
genden Beifall. Als komiſches Intermezzo erſchien der Schluß des 3. 
Aktes. Es fährt nämlich ein Blitz hernieder und ſchmettert eine Holz⸗ 
brücke mit dem jugendlichen Böſewicht Chriſtopb Hin ne in den Ab- 
grund. Kaum war der Blitzſtrahl herniedergefahren und hatte die 
Brücke mit unſchädlichem Theaterfeuer in Brand geſetzt, als bei noch 
offenem Vorhange ein Feuerwehrmann erſchien, um ſich von der Un- 
gefährlichkeit des Brandes zu überzeugen. Das Publikum empfing 
ihn mit ſtürmiſchen Bravo's. 

Breslau, den 7. Januar. Die Wahl zur Erſten Kammer, 
welche der hieſige Gemeinderath in Folge der Mandatsniederlegung 
des Herrn Konſiſtorlalraths Menzel zu vollziehen hatte, wurde heute 
vor der gewöhnlichen Sitzung vorgenommen. Es waren zu derſelben 
52 Mitglieder des Gemeinderaths erſchienen. Von dieſen gaben 25 
dem Herrn Grafen v. Hardenberg, 27 dem Herrn Stadtrath a. D. 
Pulvermacher die Stimmen. Letzterer wird mithin, außer dem Herrn 
Stadtrath Dr. Eberty, die Stadt Breslau in der Erſten Kammer re⸗ 
präſentiren, da er ſich zur Annahme ſeiner Wahl durchaus bereit er⸗ 
klärt hat. In derſelben Sitzung des Gemeinderaths wurde ein Re⸗ 
ſcript des Herrn Miniſters des Innern mitgetheilt, in welchem der⸗ 
ſelbe den früher gefaßten Beſchluß des Gemeinderaths, den Vertretern 
der Stadt Breslau in der Erſten Kammer Diäten zu bewilligen, als 
einen geſetzlich unzuläſſigen bezeichnet und die Königliche Regierung 
veranlaßt, mit Energie dahin zu wirken, daß die Mittel der Stadt 
nicht zu ungefeglichen Zwecken verwendet werden. (Conſ. Ztg. f. Schl.) 

Rybnik, den 6. Januar. Am 22. Dezember v. J. wurde auf 
dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder-Schwirklan, Rybniker Kreiſes, 
der Stein aufgefunden, womit bereits gegen 300 Thlr. Kaſſen⸗Au⸗ 
weiſungen a 1 Thaler gefertigt worden ſind. Auch wurde am 25. noch 
ein voller Koffer Falſchmünz⸗ Utenſilien in einem Gaſthauſe zu Rati⸗ 
bor, woſelbſt der Koffer in Verſatz war, ermittelt. Der Verdacht der 

alſchmünzerei fällt auf einen Maler aus Breslau, welcher ſich eine 
eitlang in Nieder⸗Schwirklan aufhielt und bereits verhaftet iſt.(N. Z.) 

Stettin, den 10. Januar. Heute Abend gab Thereſe Mi⸗ 

lanollo hier ein Konzert, nachdem fie erſt am Sonnabend in Berlin 
aufgetreten war. Es hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, 
doch würde daſſelbe ſicher noch größer geweſen fein, wenn die Nach⸗ 
richt von ihrem Auftreten ſchon früher verbreitet geweſen wäre. Der 
Beifall, mit welchem die Künſtlerin gleich zu Anfang empfangen wur⸗ 
de, ſteigerte ſich fortwährend, bis er ſchließlich in einen wahren Enthu⸗ 
ſiasmus überging, welcher ſogar den ſonſt fo melancholiſchen Zügen 
der berühmten Virtuoſin ein leiſes Lächeln entlockte, und ſie noch zu 
einer Zugabe vermochte. Ihre Leiſtungen ſcheinen fo ſehr über aller 
Kritik zu ſtehen, daß wir, ſtatt aller weiteren Beſprechung, nur den 
Ausſpruch eines competenten Kunſtrichters anführen: „Th. Milanollo 
ſpielt nicht — ſie ſingt Violine. (Oſtſeeztg.) 

Danzig, den 6. Januar. Großes Aufſehen macht hier ein 
zu Neujabr erſchienenes Flugblatt, betitelt: „Was haben wir vom 
Jahre 1853 zu hoffen und zu wünſchen?“ Dies Schriftchen, als 
deſſen Verſaſſer (er hat ſich nicht genannt) die öffentliche Stimme 
einen ziemlich hochgeftellten und angeſehenen Mann bezeichnet, vers 
langt und hofft, für Preußen, von dem Jahre 1853 nichts Gerin⸗ 
geres, als Abſchaf fung der konſtitutionellen Verfaſſung!! Der 
Verfaſſer, der, beiläufig bemerkt, hier für nichts weniger als einen 
Obſcuranten und blinden Reactionair, ſondern ziemlich allgemein für 
e nen Mann gilt, welchem das Wohl des Vaterlandes wirklich am 
Herzen liegt, ſieht gleichwohl in der Verfaſſung die Wurzel alles 
Uebels, aller Calamitäten, welche Preußen gegenwärtig bereits zu 
ertragen hat und welche, im verſtarkten Maße, ihm, nach des Ver⸗ 
faſſers Meinung, in naher Zukunft drohen. Er giebt der Verfaſ⸗ 
ſung Schuld, daß ſie ein Partei⸗Panier geworden ſei, untem welchem 
hier die Landjunker, dort die Ultramontanen, zur Erreichung ſelbſti⸗ 
ſcher Zwecke, thätig wären. Die Kammern ſelbſt bezeichnet er als 
einen koſtſpieligen Tummelplatz der Eitelkeit und Selbſtſucht, und gleich- 
zeitig als Hemmſchub für den heilbringenden Willen des volksfreund⸗ 
lichen Königs. Der Verfaſſer beſchwört demnach, da bei der hohen 
Gewiſſenhaftigkeit unſers Königl. Herrn an eine Beſeitigung der „un⸗ 
heilſchwangeren“, aber beſchworenen, Verfaſſung von Oben herab 
nicht wohl zu denken ſei, die Kammern: ſie möchten, ſtatt aller Re⸗ 
viſion, die doch nur unnützes, haltloſes Flickwerk ſei, als den Aus⸗ 
druck des Volkswunſches, bei Sr. Majeftät die Aufhebung der 
parlamentariſchen Verfaſſung beantragen, reſp. unter dem Vorbehalt 
der Allerhöchſten Genehmigung ſelbſt ausſprechen. An die Stelle der 
Kammern ſollen dann wieder „provinzialſtändiſche Verſammlungen 
mit berathender und begutachtender Stimme“ treten; jedoch nicht die 
alten Provinzialſtände, in denen der ländliche Grundbeſitz eine über⸗ 
mäßige, die anderen Stände beeinträchtigende Vertretung faud. Es 
ſollen vielmehr die Abgeordneten, in geſonderten ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Wahlbezirken, zur Hälfte nach Maßgabe der Bevölkerung dieſer 
Bezirte, zur Hälfte nach Maßgabe der dabei repräſentirten Steuerkraft 
gewählt, und hinſichtlich der Abgeordneten der ländlichen Bezirke ein 
Unterſchied zwiſchen Rittergütern und Bauergätern nicht mehr beſtehen. 
— Dies der Inhalt einer Flugſchrift, welche hierorts in allen Kreiſen 
das größte Aufſehen erregt und Veranlaſſung zu einer, auf weite Kreiſe 
ſich erſtreckenden, Petition um Aufhebung der Verfaſſung — 
eine ſolche wird wenigſtens von mehreren angeſehenen Männern in der 
Stadt vorbereitet — geben dürfte. B. N.) 

Danzig, den 10. Januar. Das D. D. meldet abermals von 
einem Unglücksfall auf der Oſtbahn. Der geſtern früh von Dir⸗ 
ſchau abgegangene Güterzug hat in Terespol einen Arbeiter, der in⸗ 
terimiſtiſch die Stelle eines Schmieres verſah, zwiſchen den Puſſern 
zweier Wagen der Art gequetſcht, daß er kurze Zeit darauf ſeinen 
Geiſt aufgab. 

Dirſchau. — Am 9. e. früh war ſtarker Eisgang in der Weich⸗ 
ſel und Nogat, daher der Traſekt auf der Weichſel ſehr ſchwierig, 
weniger auf der Nogat. Oberhalb Marienburg hatte ſich auf der 
Nogat eine Eisſtopfung gebildet. Mehrere Stunden ſpäter wurde 
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gemeldet, daß ein Ueberſetzen über die Nogat nicht mehr moglich. Die 
Reitpoſtſachen des Schnellzuges von Berlin haben daher am 9. von 
Czerwinsk über Kurzebrack und Marienwerder geleitet werden müſſen. 
Nach Nachrichten von heute war das Eis in der Nogat zuſammen⸗ 
gerückt und daher bei Marienburg ein Uebergang gebildet. Die Paſ⸗ 
ſage war mit Ausſchluß für Wagen wieder eröffnet. 


a Frankreich. 
Paris, den 8. Januar. Die Anerkennungs⸗Frage hat alſo jetzt aufs 
gehört, eine Frage zu ſein, und der Erdiplomat unferer Kreuzzeitung, ger 
enwärtig Diplomat des Journal de l' Empire, Herr Capefigue, batte ges 
ern vollkommen Recht, wenn er behauptete, daß die Europäiſchen Cabi⸗ 
nette ſich im Grunde genommen um Prinzipien wenig kümmern, ſondern 
die Doktrin des „Fait accompli« bekennen. Dieſe unumſtößlich gewordene 
geſchichtsphiloſophiſche Thatſache hal ihre erfreuliche Seite: ſie beweiſt, daß 
im völkerrechtlichen Verkehr an die Stelle des intoleranten Dogmatismus, 
wie ihn die heilige Allianz und noch in neueren Zeiten das Benehmen des 
Kaiſers Nikolaus gegen Louis Philippe vorſtellte — gewiſſer Vorkommniſſe 
der vier letzten Jahre nicht zu gedenfen, — ein echter Liberalismus getre⸗ 
ten iſt, der jedem Volke das Recht zugeſteht, bei ſich zu Hauſe zu machen, 
was es will, der jede fremde Regierung und Regierungsform anerkennt, 
vorausgeſetzt, daß ſie nicht allzu offen den Weltfrieden und die allgemeinen 
geſellſchaftlichen Zuſtände bedroht. Wie glücklich iſt Frankreich, durch feine 
unantaſtbare Macht ſogar dem Kaiſer von Rußland die Anerkennung der 
National⸗Souverainetät abgerungen, den diplomatiſchen Liberalismus bis 
nach Petersburg verpflanzt zu haben! j 
— Die Aſſemblee Nationale, die jetzt zugeben muß, daß das Kaiſer⸗ 
reich wirklich anerkannt iſt, weiſt triumphirend auf die darüber verſtrichene 
dan 112 den un veröffentlicht gebliebenen Wortlaut der Auerkennungsſchrei⸗ 
en hin. g 
— Das Pays ſucht heute das Sinken der Börſen⸗Courſe in den letz⸗ 
ten Tagen zu erklaren. Weder die politiſche Lage, noch die Verhältniſſe 
des Staatsſchatzes, die beide nichts zu wünſchen übrig laſſen, find ihm zus 
folge daran ſchuld, ſondern einzig und allein die Eulen Spielwuth, 
die an der Börfe in der letzten Zelt geherrſcht hat. Es hofft, daß die von 
den Wechſel-Agenten genommenen Maßregeln ihre Wirkung nicht verfehlen 
und in Zukunft der Spielwuth dadurch Gränzen geſetzt werden. 


— Der zum Apotheker des Kalfers ernannte Apotheker Acar von Ham 


iſt ein alter Freund L. Napoleons. Er iſt es, der den heutigen Kaiſer in 


Gemeinſchaft mit de Georges, einem alten Republikaner, aus Ham befreite. 


Der Apotheker Acar brachte damals bedeutende Geldopfer. Es ſcheint, 
man will ihn jetzt belohnen. Dem Hrn. de Georges geht es nicht ſo gut. 
Er will Republikaner bleiben und ſein in Arras erſcheinendes Journal 
nach ſeinem Geſchmack redigiren. Man hat zwar bis jetzt ſein Blatt noch 
nicht unterdrückt, aber kein einziger Beamter des ganzen Departements iſt 
auf Hrn. de Georges Zeitung abonnirt i f 

— Die Appell⸗Kammer des Pariſer Correktionel-Gerichtes hat ſich ger 
ſtern mit der von Martin und Froſſard, die wegen Colportirung des Ma⸗ 
nifeſtes des Grafen Chambord zu viermonatlichem Gefängniß verurtheilt 
waren, eingelegten Berufung beſchaftigt Die Strafe ward für Martin 
auf 3 Monate ermäßigt. Vertheidiger der Angeklagten war Berryer In 
Gemaͤßheit der Beſtimmungen des Preßgeſetzes haben unſere Blätter es na⸗ 
türlich unterlaſſen, die Vertheidigungsrede Berryer“s wiederzugeben. Der 
große Redner zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit in ſeiner alten Größe Er 
donnerte gegen die Unterdrückung und gegen die Verletzung der alten Frei⸗ 
heiten. „Man arbeitet“ — rief er aus — „auf die vollſtändige Aechtung 
des Gedanken ⸗Austauſches hin!“ Er verglich die Franzöſiſche Monarchie 
mit der gegenwärtigen Herrſchaft und behauptete, die Monarchie habe die 
Größe und Freiheit Frankreichs verwirklicht, während man heut zu Tage 
dahin gekommen ſei, ſich an den bloßen Verſprechungen eines einzigen Mens 
ſchen genügen laſſen zu müſſen. Der Vortrag des berühmten Legitimiſten 
ward mit lautem Beifalle aufgenommen. — Der Marquis de Larocheja⸗ 
quelin hat folgenden Brief erhalten: „Ihr Vorfahr ſprach zu ſeinen ges 
treuen Vendeern: „„Wenn ich vorwärts gehe, fo folgt mir; wenn ich zu- 
rückweiche, fo tödtet mich, und wenn ich falle, ſo rächt mich!““ Sie haben 
Ihre Fahne verlaſſen; Sie wiſſen alſo, was Sie zu thun haben.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, den 7. Januar. Der letzte Unfall auf der Buckingham⸗ 
ſhire-Bahn in der Nähe der Stadt Oxford giebt der „Times“ wieder Ver⸗ 
anlaſſung, die Regierung aufzufordern, eine wirkſamere Kontrolle der 
Bahnverwaltungen zu führen, als fie bis jetzt beſteht. Die Kataſtrophe 
iſt die furchtbarſte, die ſeit langen Jahren ſich auf den engliſchen Bahnen 
ereignete, denn von den 21 Paſſagieren des Juges ſind nur zwei Knaben 
unverſehrt davongekommen. Von den ſechs Bahnangeſtellten blieben fünf 
auf dem Flecke todt. Das ſchreckliche Unglück entſtand daher, daß nur ein 
einziges Geleiſe fahrbar war, indem wegen Einſturz eines Tunnels das 
andere Geleiſe blos zur Fortſchaffung von Baumaterialien benutzt wurde. 
Der Lokomotivführer des Paſſagierzuges hat feine Leichtfertigfeit mit dem 
Tode gebüßt, indem ihm an der Station bedeutet wurde, daß ein Kohlen⸗ 
zug ſchon telegraphirt ware, denn trotz des aufgeſteckten Signals fuhr er 
vorwärts. Aus der angeſtelllen Unterſuchung geht übrigens hervor daß 
ein Bahnkondukteur zeitig genug den Mißgriff merkte, und daß das Un⸗ 
glück noch hätte verhütet werden können, wenn er dem Lokomotivführer 
hätte ein Zeichen geben können, wozu ihm aber das Mittel fehlte. Die 
„Times“ erklart es für ein wahres Skandal, daß die Bahnverwaltung es 
unterlaſſe, die Mittel zur Sicherheit des Zuges einzuführen, die in ande⸗ 
ren Ländern mit ſo günſtigem Erfolge angewandt werden. 


Rußland und Polen. 5 

St. Petersburg, den 4. Januar. Seine Majeftät der Kaiſer hat 
unterm 18. Dezember folgendes Handſchreiben an den Staatsſekretair 
Wirklichen Geheimrath Grafen Bludow gerichtet: „Graf Dmitri Nikola⸗ 
jewitſch! Seit dem Augenblick Meiner Thronbeſteigung, überzeugt von 
Ihren ausgezeichneten Talenten, Ihrem aufgeklärten Geiſte und Ihrer red⸗ 
lichen Geſinnung, die Ich ſtets ſo ſehr zu ſchätzen wußte, habe Ich Sie 
zu den wichtigſten Staatsgeſchäften verwandt und, indem Ich Ihren Wir⸗ 
fungskreis nach und nach erweiterte, die aufrichtige Genugthuung gehabt, 
zu ſehen, mit welchem Eifer, welcher Ergebenheit gegen Meine Perſon 
und welchem Erfolge Sie alles durchführten, was Ich Ihnen auferlegte. 
Die zweite und die gegenwärtig vorbereitete dritte Ausgabe der Geſetz⸗ 
Sammlung des Reiches zeugen insbeſondere vor dem Angeſicht des Vaters 
landes für den Werth Ihrer zu ſeinem Wohle unternommenen Arbeiten. 
Als neuen Beweis Meiner aufrichtigen und herzlichen Erkenntlichkeit ver⸗ 
leihe Ich Ihnen Mein hier beifolgendes Portrait mit Brillanten verziert, 
zum Tragen im Knopfloche. Ich verbleibe Ihnen für immer wohlgewogen? 

Der Staatsrath Chopin hat für ſein in Ruſſiſcher Sprache verfaßtes 
Werk „Hiſtoriſche Darſtellung des Zuſtandes Armeniens zur Zeit ſeiner 
Einperleibung in das Ruſſiſche Kaiſerreich“ einen Brillautring von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer erhalten. 

Kaliſch, den 8. Jaunar. Vor einen Tagen traf hier ein 
Poſener, mit den hieſigen Verhältniſſen noch gar nicht vertrauter 
Bürger ein und trat bei einem Bekannten ab, der am Ringe wohnt. 
Er ſtellte ſich, da fein Wirth nicht zu Haufe war, ans Fenfter, und 
wunderte ſich nicht wenig, daß ein vorübergehender Soldat die Mütze 
zieht und bloßen Hauptes vor ihm verbeigag; als ſich daſſelbe Spiel 
mit noch mehreren Soldaten wiederholte, konnte er nicht anders, als 
ſich für den gegrüßten Gegenſtand halten und [dankte flottweg durch 
Kopfnicken, dis fein Bekannter endlich erſcheint und ihn dahin bes 
lehrt, daß dies Zimmer von einem Offizier bewohnt werde, der ſich 
zwar feit einigen Tagen auf einem Kommando befinde, daß aber je» 
der Soldat einige Schritte ver der — wenn auch leeren Offizterwoh⸗ 
nung die Mütze ziehen müßte und ſelbe erſt wieder auſſetzen dürfe, 
wenn er das Haus fünf bis acht Schritt hinter ſich habe. 


Spanien. 

Madrid, den 2. Januar. Das gegemwärtige Miniſterium hatte die 
Gunſt des Volkes nicht für ſich, als es ſein Regiment antrat; es iſt aus 
u vielen heterogenen Judieiduen zuſammengeſeßt. Die bisher von ihm 
efolgte Politik und die Borſicht, womit es zu Werke geht, erwirbt ihm 


jedoch alle Tage mehr Anhänger. Auch die weniger gefeſſelte Preſſe giebt 


ſich Mühe, das Vertrauen des Volkes zu der Regierung zu ſtaͤrken. Die 
ſtrenge Genfur, die drückend auf ihr lag, iſt verſchwunden; fie bedarf nicht 
mehr des Placets eines launiſchen Beamten zur Aufnahme von Feuilletons 
und vermiſchten Nachrichten. Unter der vorigen Regierung blieben die 
Nun Sachen oft 3—4 Monate im Büreau des Cenſors liegen, 
bevor die Redaktion eine Entſcheidung darüber erhielt. Am meiſten ge⸗ 
quält war der Heraldo. Das Blatt iſt im verfloſſenen Jahre gegen fünfs 
zigmal conſiscirt worden. Er rächt ſich auch jetzt dafür und iſt unermüdlich 
in feinen Angriffen gegen das vorige Minikerium, das er in jeder Bes 
ziehung in Anklagezuſtand vor die künftigen Cortes gebracht wiſſen will. 
Seine Collegen unterflügen ihn auch redlich darin. Bei allen dem iſt man 
doch gezwungen, der finanziellen Verwaltung Murillo's Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laſſen Die Einnahmen haben ſich auch im verfloſſenen Jahre 
gegen früher bedeutend gehoben; allein im November wurden 9,057,347 
Realen mehr eingenommen, als im gleichen Monate 1851. — Die öffent⸗ 
liche Verſteigerung der Eiſenbahn⸗Anlage von Madrid über Valladolid und 
Burgos bis Miranda de Ebro unterbleibt vorerſt. Techniker ſollen zuvor 
gehörig das Terrain unterſuchen und beſtimmen, wie dieſe Linie am vor⸗ 
theilhafteſten anzulegen ſei. Auch nimmt ſich das Miniſterium des Ele⸗ 
mentar⸗ Unterrichts, beſonders des für Mädchen, an, wofür von Seiten 
der Regierung bisher noch nichts gethan worden iſt. Es muß eine Lifte 
aller der Oriſchaften eingereicht werden, wo noch keine Mädchenſchulen 
beſtehen. Die Polizei, die unter Murillo ganz nach Franzöſiſchem Schnitt 
eingerichtet wurde, ſoll wieder wie früher hergeſtellt und das laͤſtige Spionir⸗ 
Syſtem aufgehoben werden. Auch iſt der Bruder des Ex⸗Miniſters Box⸗ 
din, der zum Gouverneur von Cordova ernannt wurde, aus ſeener Stel⸗ 
lung verdrängt und deſſen Vorgänger wieder angeftellt worden. (Trotzdem 
möchte das gegenwartige Miniſterium noch fange kein unbedingtes Ber⸗ 
trauen verdienen). — Der Conſul von Oldenburg, Herr Weisweiler, der 
von den Engliſchen Glaͤubigern beauftragt iſt, deren Intereſſe bei unſerer 
Regierung wahrzunehmen, Bat dem Finanz: Miniiter, wie er bei Gelegen⸗ 
heit eines Miniſterwechſels immer zu thun pflegt, die Forderungen feiner 
Clienten vorgelegt. — Die Königin⸗Mutter beabſichtigt, in dieſem Winter 
mehrere Familienbälle zu geben, wie ſie in den letzten beiden Wintern 
gethan hat. Die Königin Iſabella hat dergleichen Feſte nicht gern im 
eigenen Haufe und übernimmt die Koſten. (K. Z.) 


Kammer- Verhandlungen. 
Eilfte Sitzung der Erſten Kammer. 
Vom 8. Januar. Schluß. 
3 5. 1. und A des Geſe 2 ind bier 
u den $$. I. und 2. de eſetzes find die bereits mitgethei 7 
beſſerungs⸗Anträge Schlegtendal und Gen. und N aud 
* 

Abg. Dr. Nitzſch verlangt ein ehrliches Begräbniß für das Geſe 
vom II. Marz. Selbſt ein ſchlechtes Geſetz habe, wenn es einmal u 
geworden, auch die Aurechte deſſelben. Mau muß ſich vor dem Vorurtheil 
hüten, Alles ohne Weiteres zu verwerfen, was diesſeit der alten Inſtitu⸗ 
tionen ſich herausgebildet hal. Da uns zugemuthet wird, Alles, was 
dieſſeit der Revolution liegt, für Unrecht, Alles, was jenfeit derſelben 
ſelbſt mit feinem verhältnißmäßigen Unrecht, ſteht — jetzt unbedingt für 
Recht zu erklären, muß ich mich deſto inniger dem Ankrage des Abg. 
Krausnick anſchließen, welcher jenes verhaltnißmäßige Unrecht verbeſſert. 

Abg. Dr. Brüggemann: Ich halte es für ſehr gefährlich, Geſetze 
neben einem faktiſchen Zuſtand beſtehen zu laſſen, die bereits als unpaf⸗ 
ſend, als ſchädlich erkannt worden find. Dieſem Zuſtande wünſche ich ein 
Ende gemacht zu ſehen, da es von der höchſten Wichtigkeit iſt, daß in 
einer fo wichtigen Angelegenheit, wie das Gemeindeweſen iſt, das ganze 
Land ſich auf einem geſetzlichen Boden befindet. Ich ſtelle den Antrag, 
das Amendement des Abg. Krausnick, im Fall es nicht angenommen 
werden ſollte, der Kommiſſion für die Gemeinde⸗ Angelegenheiten zur weis 
teren Prüfung und Berathung zu e damit es von dieſer viel⸗ 
leicht in einer Form vorgelegt werde, welcher viele Stimmen des hohen 
Hauſes ihre Zuſtimmung geben dürften, die fie der jetzigen verfagen. 

Miniſter des Innern: Nach dem, was ich bereits milgetheilt, 
fann ich nur in Bezug auf das Amendement des Abg Krausnick die 
Ertlärung abgeben, daß die Staatsregierung. demſelben in keiner Weiſe 
ihre Zuſtimmung giebt. Das von der Regierung vorgelegte Geſetz iſt 
volltändig getrennt von den Spezialvorlagen und Berathungen. Es hieße 
nur, dieſe Berathungen anticipiren. Es würde vollkommen ınfonfequent 
ſein, wenn man dieſe zwei Punkte vorweg herausgreifen und beſtimmen 
wollte, während die anderen noch einer ausführlichen Erwägung überlaſſen 
bleiben, wenn man bei einem Amendement von der Art darauf eingehen 
wollte, die tiefgreifendſten Beſchlüſſe zu faſſen, ehe noch die Regierung das 
eſultat ihrer jorgfältigen Prufungen der Kammer vorgelegt hat. Sobald 
die Vorlagen dem hohen Hauſe gemacht worden, wird die Regierung auch 
näher auf die materiellen Debatten eingehen. Ich muß daher wiederholt 
erklaren, daß ich der Annahme eines ſolchen Amendements ia feiner Weise 
beiſtimmen kann und in der Annahme deſſelben die Verwerfung der Ges 
ſetzesvorlage ſehen müßte. 

Nach Verwerfung des Antrags auf namentliche Abſtimmung wird das 
Amen dement Schlegtendal verworfen. Der Antrag Krausnick 
wird gleichfalls mit Majorität verworfen. Ebenſo das obenerwähnte 
Amendement Brüggemann. Die Artikel 1. und 2. der Geſetzvorlage 
lautend: 

Art. 1. Die Gemeinde⸗Ordnung für den Preußiſchen Staat vom 11. 
März 1850 (Geſetz-Sammlung S. 213.), fo wie die Kreis, Bezirks⸗ und 
Provinzial⸗Ordnung für den Preußiſchen Staat vom 11. März 1850 (Geſetz⸗ 


Sammlung S. 251.) nebſt dem Geſetze vom 24. Juli 1818 (Geſetz⸗ 


Sammlung S. 192.) werden aufgehoben. Art. 2. Die früheren Geſetze 
und Verordnungen über die Landgemeinde⸗Verfaſſungen in den ſechs ik 
lichen Provinzen, über die Städte-Berfafjungen in Neu⸗Vorpommern und 
Rügen, ſo wie über die Kreis- und Provinzial⸗Verfaſſungen in ſammt⸗ 
lichen Provinzen der Monarchie werden, ſo weit ſie durch die im Art. I. 
erwähnten Geſetze bereits beſeitigt ſind, wieder in Kraft geſetzt; 

werden mit Majorität angenommen. 

Schluß der Sitzung 47 Uhr. 
Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. 


Zwölfte Sitzung der Erſten Kammer. 
Vom 10. Januar 114 Uhr. 
Präftdent: Graf Rittberg. 

Am Miniſtertiſch: Megierungs⸗Commiſſar v. Klütz ow. 

Weitere Berathung der Gemeinde Ordnung. Die $$ 3 und 4 
15 Geſetztes werden angenommen. Darauf geht man zu $. 5 uͤber, der 
die Provinzen Weſtphalen und Rheinland behandelt. 

Abg. Graf Merrveldt ſpricht ſehr energiſch den Dank für die 
Wisderaufhebung der Gemeinde Ordnung ven 1850 aus, die, nur dur 
die revolutionären Tendenzen ins Leben gerufen, gegen den veligiöfen: Gei 
der Provinz Weſtphalen ſtreite, und lediglich durch die Berbreitungen und 
Anpreifungen der Kölniſchen Zeitung einen ſcheinbaren Anklang ger 
funden habe. Die in der Rheinprovinz beliebten Tendenzen zeigten über⸗ 
haupt gegen die Berechtigung und die Stellung des großen Grundbeſitzes 
pa on par Klniſch es A ſehr zu wünſchen, daß die ſtets bewieſene 

ppoſition der Köluiſchen Zeitung durch Entziehung der amtlichen . 
rate Seitens der Behörden bestraft wa BER ER Ole 

Abg. Overweg: Der Wunſch nach Wiederaufhebung der Gemeinder 
Ordnung von 1850 in Weſtphalen kann nur von Denen ausgehen, bie 
aus Privat: Intereſſen eine Aenderung derſelben begehren. (Allgemeines 
Ziſchen; der Präſident bedeutet dem Redner, daß er hier keine berlin n 
Andeutungen. e dürfe. Der Abg. Overweg erklärt, daß er keine 
beſtimmten Perfönkichkeiten gemeint habe.) Was die Provinz will, hat 
der Weſtphaliſche Landtag ausgeſprochen: die Beibehaltung der Ge 
meinde⸗Ordnung. Was die Provinz nicht will, das if; Wiederein⸗ 
führung der Rechte der Mitterguishrier und Aufhebung der Selbſtwahl 
der Beamten. Meine Wähler, die doch gewiß zu den loyalen Bewohnern 
der Provinz gehören, find gewiß nicht derſelben Anſicht in Betreff der 
Köln. Zeitung, wie der Abg. Graf Meerveldt ven allen Loyalen vor⸗ 
ausſetzt. — Sie verletzen die Provinz, meine Herren, wenn Sie ihr die 
Gemeinde⸗Ordnung von 1850 nehmen, unter der ſie ſich glücklich fühlt 

Reg.:Gomm. v. Klütew weiſt aus dem Votum des Weſtphaliſchen 
Provinzial⸗Landtages nach, daß derſelbe die Einführung einer beſonderen 
Ständeordnung und eine weſentliche Veranderung der beſtehenden Geſetze 
für dringlich erachtet habe. 


Der Minifter des Iumern. Ich muß die Diseuffton für ge 
Augenblick unterbrechen. 
dem hohen Haufe die Spezial⸗Geſetzvorla gen zu machen, die 


auf die freisitändif he Verfaſſung beziehen. 


nicht ein genereller 
ſondern daß für jede Previnz die paſſenden Veränderungen 1 3 
nach dem provinziellen Bedürfniß zur Ausführung gebracht Arn 0 
lege deshalb beſonders vor; 1) einen Geſetz⸗Entwurf für die ub der Alt: 
diſche Berfaſſung in der Kurmark Branden burn pemmern 
mark; 2) desgleichen im Königreiche Preußen; 3) 5) fur Boten; 
und Rügen; 4) für Schleſien und die Obe ran ie enz 8) für die 
6) für Sachſen exel. der Altmark; 7) für Wee e beigefügt. 
Rheinprovinz. Es ſind den Geſetzentwürfen — bestehenden Com: 
4 dem hohen Hauſe anheim, ob und del eber ob s den Vorzug 

ſionen die Berathung überwieſen werden 10, : i 
verdienen würde, bie Geſeze einer beſond her Wache wic 

3 1 B stern welche Zuſtimmung es fin, 

Ne 5 g während Blätter, die 
det, beweiſe eine Auflage von 10,000 Gremplaven, a ätter, 
der Kölniſchen 352 entgegengeſetzte ee u De einzugehen 

5 una And, — Der d geht gina delt eee eg N het 

eſinnung der Rheinprovinz über, EL, Auch der klei eid un 

Haß gegen de zen Grundbeſiß herrsche. er kleine Grundbeſit 
ſei von jeher Tebolnftonafren Tendenz ſo 10 A daß gewiß jeder 
Bauer, ber 10 Acker Landes beftgt, ſich lie 5 arauf todtſchießen laſſen, 
als einen Theil davon den zeolutionairen d endenzen opfern würde. 
Die Gemeindewahlen ſeien et emofratıfch ausgefallen, das 
ſei aber doch nur an wenigen u. . 

Der Miniſter des Innern be. et die Gründe, welche der 
ss die a einen 1 zen g an 1850 auch in der 

einprovinz als no j nußten. 

Nach — Schlußworten des Berichterſtatters Frhrn v. Gaffron 
abe der $. 5 (eine dane für Weſtphalen und eine 

emeinde = Ordnung heinprovinz zu erlaſſen) ange: 
nommen. 

Die Kammer geht zur Berathung des zuſtimmenden Commiſſions⸗ 
Berichts über den Geſetz⸗Entwurf: „Der Art. 105 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 31. Januar 1850 (von den Gemeinden, Kreis-, Bezirks⸗ 
und grovinzial-Berhänden) it aufgehoben“ über. ; 

g. v. Sybel verlieſt unter großer Unaufmerkſamkeit eine Rede 
gegen die Verfaſſungs⸗Aenderung. 

0 iniſter des Innern: Artikel 105 gehört zu den Beſtimmungen, 
die nur ein allgemeines Prinzip ausſprechen. Hat die Aufhebung der 
Geſetze vom 11. Marz 1850 ſich als unabweisbar gezeigt, ſo muß auch 
nothwendig damit Art. 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde aufgehoben werden. 

Abg. Stahl: Meine Herren, der geehrte Herr Abg. für Meſche de 
(v. Vinke⸗Olberndorf) hat einen Angriff auf mich gemacht, wegen einer 
Rede, die an einem ganz anderen Ort und über ein wiſſenſchaftliches Prin⸗ 
zip von mir gehalten wurde, und die auch durchaus einen rein theoreti- 
ſchen Charakter hat. Der Herr Abg. hat in jener Rede, verbunden mit 
meiner kürzlich hier gehaltenen Rede, zugleich einen Vorwurf gegen ſich 
und ſeine politiſchen Freunde gefunden, daß ich ſie damit als Revolutio⸗ 
näre, ja als von Gott Abgefallene bezeichnet habe. Dieſen Vorwurf zu 
berichtigen, halte ich allerdings für meine parlamentariſche, ja für meine 
Menſcheupfticht (Heiterkelt). Allerdings habe ich behauptet und behaupte 
es noch, das politiſche Syſtem der Revolution hat ſeinen Urſprung in 
einem Abfall von Gott, und allerdings behauptete ich und behaupte es 
noch: unfere Gemeinde⸗Ordnung ruht im Weſentlichen auf dem politiſchen 
Syſtem der Revolution. Daraus folgert nun der geehrte Herr Abgeord⸗ 
nete: wir haben für die Gemeinde⸗Ordnung geſtimmt, mithin N 1 
dadurch als Revolutionaire, als Abgefallene von Gott bezeichnet; hierauf 
kaun ich nur mit den Worten aus Wallenſtein antworten! „Das Gleich⸗ 
niß machen Sie, nicht ich.“ (Sehr gut! und Bravo rechts) Es iſt eine 
in der Chriſtenhelt wohl unbeſtrittene Ueberzeugung, daß der Irrthum ſei⸗ 
nen Urſprung in der Sunde hat; wenn ich nun Jemandem ſage: „Mein 
Herr, Sie irren,“ darf er dann antworten: „Wie, Sie bezeichnen mich als 
Sünder? (Große Heiterkeil.) Ich wundre mich, daß der geehrte Herr 
Abg. bloß durch meine geſtrige Rede ſich fo verletzt fand, er hätte auf 
eben dieſe meine Auffaſſung der Revolution hin, — die ich nicht bloß in 
jener Rede, ſondern die ich ſei 20 Jahren in allen meinen ſchriftſtelleri⸗ 


und Zuſätze 


ſchen Werken darlegte, — alle meine Kammerreden angreifen können, von 


der erſten gegen die Frankfurter Kalſer Wahl bis zu meiner letzten. In 
jeder dee ich hiernach beſtändig, gegen die linke Seite ee 
ſagt: Ihr ſeid Revolutionaire, Ihr ſeid Madicale, Deſtructive, 3 NE 
von Gott. Aber in derſelben Weiſe könnte ich auch 71 es Lada 
Seite fagen: Alles, was Ihr, gegen uns gewendet, ſeit Ei A esder 
ſagt, beißt nichts Anderes als! Ihr feid r ie ei 
Vertreter eines partikulären Prinzips ber Selbſtſucht, Ihr ſeid die is 
chen Urheber der Revolution von 48. Nun, meine Herren, man muß 
hier wohl unterſcheiven zwiſchen objektiver und ſubjektiver, zwiſchen be⸗ 
wußter und unbewußter Stellung. Ich habe noch keinen meiner geehrten 
Herren Gegner nach der Erklärung gefragt, noch eine ſolche erhalten: ob 
ſie mich und meine Freunde für bewußte Tyrannen, für bewußte Unter⸗ 
drücker, für bewußte Vertreter der Selbſtſucht halten? Ich dagegen bin 
ſehr gern bereit, jedem meiner Herren Gegner, der es verlangt, die Pr 
Erklarung abzugeben: daß ich ihn blos für einen un bew upten, 5 
für einen objektiven Revolutionär halte. (Lebhaftes Bravo u 
große Heiterkeit rechts.) - 

r 582 der von v Abg. Schlegtendal beantragten En een 
Abftimmung wird der Kommiſſtonsantrag und ſomit da 


87 gegen 11 Stimmen angenommen. 
a > Schluß der Sibang Uhr; nächte: Mittwoch den 12. 1 uhr. 
Locales ꝛc. 8 
oſen, den 12. Januar. Vor Kurzem brachte die Kreuzzeitung 
die 65 „daß dem Polizeidirektor von Poſen, v. Mir bach, die Di 
niſterſtelle im Herzogthum Sachſen⸗Altenburg, angetragen worden 2 h 
Die Kreuzzeitung ſpricht dabei ihren begründeten Zweifel über die Rich⸗ 
tigkeit des Namens „v. Mirbach“ aus. Wir erfahren jetzt aus guter 
Quelle, daß unſerm früheren Polizeidirektor, jetzigen Ober⸗Regierungs 
Rath v. Motz in Stettin, dieſe Stelle angetragen worden iſt. 

* Aus dem Buker Kreiſe. Bekanntlich müſſen angekommen 
Fremde, ſobald ſich dieſe langer als 24 Stunden aufhalten, ber Poli⸗ 
zei⸗Behörde gemeldet werden. Dieſe Anordnung iſt wegen der Polni⸗ 
ſchen Flüchtlinge durch einen Erlaß des Herrn Ober⸗Präſidenten ver ⸗ 
ſchärft worden. Folgendes liefert nun den Beweis von der Vigilanz 
der Behörden. Beim Gutspächter Matecki in Wojnowig hatten ſich 
zum Weihnachtsfeſte Gäſte eingefunden, ohne daß derſelbe ſie dem 
Diſtr. Polizei⸗Commiſſarius in But, zu deſſen Diſtrikt Wojnowitz ge 
bört, gemeldet hatte. Der Diſtrikts-Commiſſarius hatte jedoch hiervon 
Nachricht erhalten, weshalb derſelbe den Hrn. Matecki auffordern ließ, 
über die ſich bei ihm aufhaltenden Perſonen Meldung zu machen. — 
Anftatt einer Meldung, wurde dem Diſtr. Polizei⸗Commiſſarius von 
einem der Gäfte auf eine ironiſche Weiſe ein Signalement ſowohl von 
ſich als auch von ſeiner Dienerſchaft, und eben eine ſolche Schilde⸗ 
rung von feiner Equipage, mit welcher er nach Wojnowitz gekommen, 
überſandt. Der Herr Landrath v. Saher aus Neutomysl begab ſich auf 
erhaltene Anzeige in Begleitung von mehreren Gensdarmen am zwei⸗ 
ten Feiertage nach Wojnowitz und revidirte die Wohnung des Matecki. 
Die dort angekommenen Gäfte waren, wie ſich herausſtellte, Kinder 
und hieſige Verwandte des Mateckiz wahrſcheinlich wird derſelbe we⸗ 
geu eh Anmeldung der Fremden in verdiente Strafe genoms 
men werden. 

8 Meſeritz, den 10. Jannar. Vom K. Landrathsamte wird 
es aa N vom 11, September 1852, durch jähr- 
iche Erhebung von 10, 


Seine Majeſtät der König haben mir befohlen, 


Gs iſt 2 m 
herigen Gange gemäß von der Regierung für zweckmäßig gehn u, 
i Entwurf für die kreisſtändiſche Verfaſſung gemacht, 


Rthlr. ein Fonds zur projektirten Kuſchten⸗ 


3 


Meſeritz⸗Schweriner Chauſſee⸗Linie geſammelt; es wird alſo Meſeritz 
nach einigen Jahren von 2 Chauſſcelienien durchſchnitten fein. Die Vers 
bindung mit Schwerin iſt für die Stadt um ſo vortheilhafter, als da⸗ 
durch ihre Communikation mit der Poſen⸗Stargardter Eiſenbahn ver⸗ 
mittelt wird; denn die Fortſetzung der Frankfurt- Meſeritz⸗Betſcher 
Chauſſee über Birnbaum wird ohne Zweifel noch lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen. Unſere Strecke dieſer Chauſſee wird demnächſt in Angriff 
genommen werden, da die K. Regierung zum Beginn des Baues die 
Genehmigung bereits ertheilt hat. 5 

Die Stadtgemeinde Meſeritz wird zur Deckung ihres Beitrags 
von 10,000 Rthlr. ein Anlehen aufnehmen; es iſt im Kammereietat 
pro 1851 darauf bereits Rückſicht genommen. 

Der Etat weiſet eine Sollausgabe von 5839 Nıhlr. nach. Zu 
ihrer Deckung iſt der Communalzuſchlag von 100 pCt. der Klaſſen⸗ 
Steuer auf 1331 pCt. erhöht worden. 

Der Communalzuſchlag der Beamten wird auf das durch den 
8. 3 der Allerböchſten Kabinetsordre vom Il. Juni 1852 zuläſſige 
Maximum gebracht. — Dienſtboten entrichten nur 100 pCt. der 
Klaſſenſteuer als Communalbeitrag. 

In Kahlau (bei Meferig) find die natürlichen und die modifi« 
zirten Menſchenpocken ausgebrochen 

Kürzlich hat ein Schmied aus Schwerin, der vor einigen Wo: 
chen ſeine Hochzeit mit einer hieſigen Bürgerstochter gefeiert hat, beim 
Antritt einer Rückreiſe nach Schwerin, zwei 25Thalerſcheine verloren. 
Ein herbes Unglück für die neue Familie. 


4 Wreſchen, den 10. Januar. Am 4. d. M. Vormittags bes 
gab ſich der Fiſcher Blaſius Szezepanski im Auftrage des die 
Fiſcherei in den zu adelich Biechowo gehörigen Gewäſſern in Pacht 
habenden Wirthſchafts⸗Inſpektors Przybylski zu Biechowo auf den in 
der Nähe dieſes Ortes gelegenen, von Sumpf umgebenen und mit 
Schilf und Rohr bewachfenen, gegenwärtig zugefrornen See, um zu 
ſiſchen und hatte das Unglück einzubrechen. Nur mit Anſtrengung 
aller ſeiner Kräfte gelang es ihm, ſich 2 Stunden laug über dem Eiſe 
zu erhalten. Auf fein Noth- und Hülferuſen eilte der Gutsbeſitzer des 
unfern gelegenen Gutes Zaſezerze, Herr v. Mieczkowski, mit einigen 
ſeiner Leute zur Rettung herbei und fand hier ſchon den Lehrer Herrn 
Maciejewski und den Komornik Woyeiech Samſouski, beide aus Bie— 
chowo, vor. Letzterer ſuchte ſich nun mit eigener Lebensgefahr auf 
dünnen Stangen dem fait ſchon mit dem Tode ringenden Szezepanski 
zu nähern, und hatte die Freude, den Verunglückten zu retten. 

In der Nacht vom 6. zum 7. d. Mit. wurden dem Beſitzer von 

adelich Biechowo, mittelſt gewaltſamen Einbruchs, 11 Gänſe geſtoh⸗ 
len, von denen 3 Stück am 7. früh einem berüchtigten Gauner und 
Diebeshehler, dem Flickſchneider Moſes Schaie aus Miloskaw, abge 
nommen wurden, der ſelbſt, wie ſich ſpäter ergab, bei dem Diebſtahle 
betheiligt war, und der dieſelben in einem Sacke trug. Nachdem der hier ſta⸗ 
tionirte Gendarm Schneeweiß von dieſem Diebſtahle Nachricht erhal— 
ten hatte, begab er ſich ſogleich an Ort und Stelle, und es gelang 
ihm durch feine Thätigkeit und Umſicht, im Vereine mit feinen Kol⸗ 
legen, den Gendarmen aus Miloskaw, nicht nur die Diebe zu eut⸗ 
decken, ſondern ſie auch zum Geſtändniſſe der That zu bewegen. Die 
Diebe hatten die geſtohlenen Gänſe, damit dieſelben bei einer Haus⸗ 
ſuchung nicht gefunden werden ſollten, in Säcke geſteckt und fo auf 
dem Felde, in der Gegend von Kemblewo, verborgen. Hier wurden 
fie, dem Erſticken nahe, da ſie ganzer 21 Stunden lang in den zuge⸗ 
bundenen Säcken lich befunden hatten, von den Gendarmen, deren 
Führer die Diebe ſelbſt fein mußten, aufgefunden. Die Diebe find 
übrigens ſehr berüchtigte, zum Theil ſteckbrieflich verfolgte, und ſchon 
mehrmals beſtrafte, gefährliche Verbrecher, und iſt durch Inhaftirung 
derſelben den Einwohnern hieſiger Gegend ein ſehr großer Dienſt geleis 
ſtet worden. 
© Oftrowo den 10. Januar. Den 17. beginnen die Sitzun⸗ 
gen der für dies Jahr erſten Schwurgerichts-Periode; am ſelben Ta⸗ 
ge findet auch das bereits früher angemeldete Konzert zum Beſten der 
hieſigen Armen aller Konfeſſtenen im Reſſourcen⸗Saale Statt. Das 
Programm iſt durch das Muſik- Direktorium im heutigen Kreis-Wo⸗ 
chenblatte bereits veröffentlicht worden. Die hieſige, ſeit Kurzem ins 
Leben getretene Liedertafel wird dabei auch mitwirken. — Wie es den 
Anſchein hat, wird Oſtrowo bei dem diesjährigen Sängerfeſte zu 
Poſen nicht fehlen; vielmehr wird eine ziemliche Anzahl der Vereins⸗ 
glieder ſich dort einſtellen. 
In Krotoſchin wurde ein Verbrechen dadurch begangen, daß 
eine Kupplerin ein junges Mädchen von noch nicht 14 Jahren, das 
vom Lande in die Stadt gekommen war, in ein Wirthshaus lockte 
es dort berauſchte und dann einem ihrer Kunden überlieferte. Das 
arme, auf jo teufliſche Weiſe gemißhandelte Weſen iſt geſtorben, ohne 
daß, ſo viel hier bis jetzt bekannt, fie die Thäter hat angeben kön⸗ 
nen. Auf ähnliche Weiſe verging ſich ein hieſiger, bereits ſechszig 
Jahre alter jüdiſcher Einwohner an feinem 133 alten Dienſtmädchen. 
Die Sache iſt dem Staats-Anwalt übergeben und der Beſchädiger ge⸗ 
faͤnglich eingezogen worden. 

Der Weizen iſt am heutigen Markttage wieder etwas in die Hö— 
he gegangen; wir würden ihn jedenfalls hier noch theurer haben, 
wenn nicht bedeutende Quantitäten durch die Bauern der nahen Grenz⸗ 
Dörfer aus Polen herübergebracht und hier zu Markt geſtellt würden. 
Die umliegenden Domainen verkaufen ihren Weizen meiſt im Ganzen 
— zuweilen ſchon auf dem Halme — an die Händler, und unſere 
Bauern gewinnen ſelbſt noch ſehr wenig dieſer Cerealien. Nicht ge: 
nug, daß bei dem ſteigenden Weirenpreife die Semmeln kleiner wer⸗ 
den, ſo dehnen auch die Herrn Bäcker die Reduktion der Quantität 
leider auch auf das liebe Brot aus, obgleich der Roggen ſich in mä- 
ßigem Preiſe hält. 1. 55 

Die Kaliſcher Polizei hat kürzlich wieder einem Bäcker ein gans 
zes Gebäck koufiszirt und unter die Armen vertheilt, weil ein einziges 
Brot ein Loth weniger wog, als es nach der von der Behörde unter 
Berücksichtigung aller Umſtände berechneten und feſtgeſtellten Norm 
wiegen mußte. Und doch hat Kaliſch bei dieſer ſtrengen Ueberwachung 
meiſt wohlhabende, ja ſogar reiche Bäcker. 

or Schildberg, den II. Januar. An der Chauſſee von An⸗ 
tonin nach Schildberg wird auch bei Froſtwetter rüſtig fortgearbeitet, 
fo daß die Ausſicht vorhanden iſt, dieſelbe im Spätſommer befahren 
zu können. Dann wäre wenigſtens einer unſerer Wünſche, der, von 
Kempen bis Oſtrowoe und weiter bis Poſen Chauſſee zu haben, erreicht. 
— Ein im Schildberger Kreiſe allgemein gekannter und geachteter 
Mühlenbeſitzer ſchenkte den hieſigen Armen und Leidenden zu Neujahr 
eine Summe von 50 Rthlr. — Obgleich ſchon längere Zeit davon 
die Rede iſt, daß nunmehr daß polniſche kleine Geld dem neugepräg⸗ 
ten ruſſiſchen Platz machen würde, ſo finden wir in unſerm Kreiſe 
doch immer noch leidlich viele verwiſchte Zehner und Brummer; zu⸗ 
weilen iſt hier das preußiſche Geld ſo ſelten, daß, wenn man es nicht 


in den Königlichen Kaſſen fände, man es dreiſt für Geld ſehen laſ⸗ 
ſen könnte. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski ſchreibt in feiner Nummer vom 
3. d. M. aus Warſchau: 

Am 1. Januar hatten wir Gelegenheit, zwei außerordentliche, ja 
rieſenhafte Talente der Improviſation ſowohl auf dem Felde der Dichte 
kunſt als auf dem der Muſik in ihrem gemeinſchaftlichen Auftreten zu 
bewundern. Die Tochter des Staatsraths v. Luſzezewski, Hed⸗ 
wig, ein junges Mädchen, die ſich durch ihr ungewöhnliches Im⸗ 
proviſator⸗Talent bereits eine große Berühmtheit erworben hat, trat 
hier nämlich vor einer auserleſenen Privakgeſellſchaft in Gemeinſchaft 
mit unſerem genialen Kuͤnſtler Anton v. Katski auf, um uns einen 
der genußreichſten Abende zu bereiten. Nachdem ſie den Komponiſten 
in einem langeren, außerordentlich ſchönen Gedichte, zu dem ihr das 
Thema kurz vorher gegeben war, begrüßt hatte, begann fie über ein zwei⸗ 
tes gegebenes Thema, über die dreütheologiſchen Tugenden, 
(Glaube, Liebe, Hoffnung) zu improviſtren, aber in einer ſo genialen 
Weiſe und in ſo vollendeter künſtleriſcher Form, daß Alle zum Staunen 
und zur Begeiſterung hingeriſſen wurden. Während der heilige Geſang 
wie ein Honigſtrom von den Lippen der begeiſterten Dichterin floß, 
ſtrömten unter den Händen des fie begleitenden Fortepianiſten die lieb⸗ 
lichten Melodien wie Perlen hervor, die noch lange in den Gemü⸗ 
thern der Anweſenden nachtlingen werden. Es ift uns gelungen, die 
bezaubernden Worte ſofort auf das Papier zu feſſeln und wir hoffen, 
daß die ſchöne Dichterin die Güte haben wird, an ihr Werk die letzte 
Feile anzulegen, das dann gewiß eine Zierde unferer Litteratur ſein 
wird. 
Auch der Czas hat der genannten Warſchauer Improviſatorin oft 
rühmend Erwähnung gethan und einige Proben ihres Talentes mit⸗ 
getheilt, die allerdings in Staunen ſetzen und die ſich von den ge⸗ 
wöhnlichen derartigen Produkten durch eine wahrhaft poetiſche Be⸗ 
geiſterung und durch eiue vollendete künſtleriſche Form ſehr vortheil⸗ 
haft auszeichnen. 

Dem Cas wird in 
chener Kreiſe in Galizien über eine dort entdeckte 
brennerbande Folgendes geſchrieben: 

Als im Frühj. v. J. in Niewiaſowo hinter Gdo vo ein an mehre⸗ 
ren Stellen angelegtes Feuer einige Scheunen mit Getreide, Ställe 
mit Vieh und andere heirſchaftliche Gebäude in Aſche gelegt hatte, 
wurde nahe bei der Brandſtelle eine Bauernjacke gefunden. Nach eini⸗ 
gen Monaten meldete ſich eine alte Frau aus dem Dorfe Cichawa, 
welche ausſagte, daß die Jacke früher ihr Eigenthum geweſen ſei, 
daß ſie dieſelbe aber einer anderen Frau verkauft habe. Man forſchte 
nun bei dieſer nach, und da ſie die Jacke als die ihrige erkannte, ſo be⸗ 
hauptete ſie anfangs, ſie habe mit derſelben ein Loch im Fenſter zu⸗ 
geſtopft und fie fei ihr da in einer Nacht geſtohlen worden; nach ſtren⸗ 
gerer Unterfuchung aber geſtand fie, ſie habe fie ihrem Nachbar verkauft. 
Auch dieſer wurde nun zur Unterſuchung gezogen und er legte bald fol⸗ 
gendes offene Geſtändniß ab: „Sein Bruder ſei eines Tages zu ihm 
gekommen und habe ihn beredet, den Speicher in Niewaſowo zu be⸗ 
ſtehlen und zu dieſem Zwecke die dortige Scheune in Brand zu ſtecken, 
weil die dadurch entſtehende Verwirrung den Diebſtahl erleichtern würde. 
Einige Tage darauf hätten ſich ſämmtliche Eingeweihte zu einer letz⸗ 
ten Berathung verſammelt und es ſei beſchloſſen worden, ſämmtliche 
herrſchaftliche Gebäude auf einmal in Brand zu fteden, weil ſich bei 
einem ſo großen Brande die beſte Gelegenheit bieten würde, außer 
dem Getreide auch andere Gegeuſtände zu ſtehlen. Man habe nun au 
dem feſtgeſetzten Tage einen großen Topf mit glühenden Kohlen und 
einige Stücke alte Leinwand genommen und ſei damit von Cichawa 
nach Niewiaſowo gegangen; dort habe man die Kohlen in die Lein⸗ 


wand gewickelt u. jeder der G. i 
men und ein ihm bezeichnetes r 


hölliſche Plan gelang nur zu gut; in kurzer Zeit wurde da er 

gemein und was an Sachen, Getreide und Vieh nicht gag fen wind 
verbrannte in den Flammen. Bis jetzt find bereits 18 Bauern und 
alte Weiber aus Niewiaſowo, Cichawa, Nieznanowiee und anderen 
Dörfern, als zur Mordbrennerbande gehörig, verhaftet worden. Ih⸗ 
rem eigenen Geſtändniſſe nach haben ſie im Laufe des vorigen Jahres 
auch in Pierzchowo die herrſchaftliche Scheune, die Wohnung des 
Schulzen und eines anderen Bauern, deſſen Kind in den Flammen 
den Tod fand, die dortige Förſterei, fo wie den Krug in Nieznanowier 
abgebrannt. Ein altes Weib, daß ebenfalls zu der Bande gehörte, 
wurde, als ſie vor den Unterſuchungsrichter kam, von dieſem mit dro⸗ 
hender Stimme gefragt: „Weißt Du auch, weshalb Du hier vor dem 
Gerichte ſtehſt?“ worauf ſie zitternd erwiderte: „Gewiß wegen des 
Juden, den man im vorigen Jahre todt auf dem Felde gefunden hat.“ 
Der Richter erinnerte ſich, daß im vorigen Jahre wirklich ein ermor⸗ 
deter Jude auf dem Felde gefunden worden war; er forſchte näher nach 
und das Weib geſtand ihm, daß ſie mit noch zwei anderen Bauern den 
Juden, der an ihrem Hauſe vorübergegangen ſei, unter dem Vorge⸗ 
ben, ihm Felle zu verkaufen, angelockt und daun durch einen Schlag 
mit einer Walze auf den Kopf getödtet habe. Auf die Frage des Rich⸗ 
ters, warum fie die Leiche unbeerdigt auf dem Felde hätten liegen laſ⸗ 
fen, erwiderte das Weib ganz naiv: „Aber if denn ein Inde fo viel 
werth, daß man ihn beerdigt?“ Auch geftand die Mörderin, daß ſie bei 
dem Ermordeten 8 Fl. gefunden hätte. Unſere Gegend kann ſich zur 
Aufhebung einer ſo gefährlichen Bande, welche dieſelbe Jahre lang 
durch Diebſtähle, Brandstiftungen und Morde beunruhigt hat, nur 
Glück wünſchen; allein da die Gefangenen nur der Bewachung und 
Obhut der Bauern anvertraut ſind, fo iſt bel der Demoralifation uns 
ſeres Volkes leider zu befürchten, daß Viele der Verbrecher der gerech⸗ 
ten Strafe ſich entziehen werden. Es iſt nämlich ſchon öfter vorge⸗ 
kommen, daß Bauern einen Dieb, den ſie auf friſcher That betroffen 
hatten, ſtatt ihn feſt zu halten, frei gehen ließen und ihn noch reichlich 
mit Brod und Schnaps traktirten, weil fie ſich fürchteten, er mochte 
ihnen aus Rache die Gebäude über dem Kopfe anzünden. Daher darf 


man ſich nicht wundern, daß das Diebsgeſindel bei uns ſo keck iſt und 
jo aberhand nimmt. mr aulig 


Perſonal⸗ Chronik. 

Angeſtellt find: Der Predigtamts Kandidat Kuttner als Ret- 

tor in Nogaſen; die Elementar Lehrer Leopold Biedowich in Kuchary, 
Peter Najewski in Sniecisko, Adalbert Marlzewsti in Liſſewo, Ferdi. 
naud Weimann in Zirke, Stanislaus Kozkowsti in Dominowo, Adam 
Jarocki in Przylepti, Johann Skalski in Poſen, Adolph Berliner in 
Obrzycko, Gottlieb Kunert in Nawicz, Vincent Smiegowsti in Zakrzewo. 


Handels: Berichte. 
Berlin, den II. Januar. Weizen 63 a 70 Kt. Roggen loco 86 
Pfd. 47 a 50'Rt. p. Januar 46 Rt. ohne Geſchäft, p. Frühjahr 47 2 
474-48 Rt. gehandelt. 


einer ſeiner letzen Nummern aus dem Bo⸗ 
großartige Mord⸗ 


Gerſte, loco 37 a 39 Rt. 
Pfd. 284 Rt. Br. 
51 Ni. 
Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 
Leinſamen 60-58 Rt 


9; 
10 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Leinöl loco 115 Rt., p. Lieferung I14 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 21 Rt. verk., p. Januar 212 Nt. verk., 
204 Rt. Br., 203 Rt. Gd., p. Jan.⸗Febr. do. p. Februar⸗März 21 a 
205 Rt. verk., 21 Rt. Br., 202 Rt. Gd, p. März⸗April 214 Rt. verk., 
p. April⸗Mai 214 Rt. bez., Br. u Gd. 

Weizen ruhig. Noggen bei mäßigem Umſatz höher bezahlt. Nübsl 
obne Aenderung. Spiritus loco und nahe Termine zu weichenden Prei⸗ 
ſen verkauft, Frühjabr ohne erhebliche Aenderung. 

‚Stettin, den II. Januar. Negnig. 

Weizen, 1 Ladung Bromberger 90 Pfd. loco 701 Nt. bez., 1 Lad. 
89 Pfd. 24 Loth weißb. Poſener 684 p. Conn. bez. ke 

Roggen feſt gehalten aber ohne Umſatz, 82 Pf? p Januar 47 Rt. 
nn Frühjahr 47 Nt. Gd. 

erſte, 74 Pfd. loco 38 Rt. bezahlt. 

Hafer loco mit 30 Rt bez. > ; 

Rübol ſtille, p. Januar 94 Rt. bez, p. März-Aprit 10 Rt. Gd., p. 
April⸗Mai 1034 Ni. bez. u. Gd. 

Spiritus flau, am Landmarkt ohne Faß 173 8 bez., loco ohne Faß 
171 $ bez., p. Januar-⸗Febr 1742 Br., p. Frühjahr 171 8 Br. £ 

Berichtigung. In Ztg. Nr. 8. unter Berlin amtl. Ernennun— 
gen iſt der Name des Oberſtaatsanwalts beim Ober-Tribunal Sethe 
ſtatt Fethe zu leſen. — Unter Schrimm iſt zu leſen: 3 arme Waifen 
Kinder, ftatt 8. } 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Br, p. Jan. 9 Rt. verk., 91 Rt. Br., 9 
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Angekommene Fremde. 


Vom 12. Januar. 

HOTEL DE BAVIERE, Muſiflehrer Beyerle aus Berlin; die Gutsb. 

29 5 aus Chumigtef, Biernacki aus Sezekauowo, v. Chkapowski 

aus Rothdorf, Frau Szuldrzynska aus Lubaſz und v. Kaczynski 
aus Gneſen. 

SCHWARZER ADLER. Kommiſſarius Rejewski aus Pakezyn; Ad⸗ 
miniſtrator v. Drweski aus Luſſowki; Rentmeiſter Pfeiffer aus Karkowo; 
Gutsvpächter Chylewski aus Koczanowo. 0 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus Mielzyn, Drzewiecki aus 
Jaworowo, v. Lalewicz aus Gowarzewo und Frau v. Skalawska aus 
Wronezyn; Dekan Laskowski aus Rogaſen; Probſt Brenk aus So: 
kolnik: Plenipotent Laskowski aus Kruſzewo; Vergolder Smolinski 
aus Obornik. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Pomorski und 
Frau v. Pomorska aus Grabianowo, Pollack aus Leipzig, Mifolow- 
ski aus Kokaczkowo, Graf Grabowski und Kommiſſarius Okoniewski 
aus Grylewo; Ober-Zoll-Juſpektor Skopnik aus Pogorzelice und 
Major a. D. und Gutsb. v. Sentheim aus Pommern 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Zeiſig und Kurth aus Bres⸗ 
lau, Steiner aus Mainz, Skawezynski aus Berlin; die Gutsbeſitzer 
v» Skarzynski aus Chekkowo, Frau v. Zablocka aus Gneſen, Göpp⸗ 
ner aus Goſtkowo, v. Raczynski aus Chwalkowo, Graf Bninski aus 
Glesno, Jouanne aus Pleſchen und Schaafpächter Hoffmann aus 


öglin. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer von Begdanski aus Sluvowo; 
Ober⸗Amtmann Walz aus Buſzewo; Maſchinenbauer Ludorff aus 
Breslau; Kaufmann Barth aus Berlin; Gymnaſtal⸗Direktor Meißner, 
Abiturient v Strzelueki und Primaner v. Koſzutski aus Trzemeſzno; 
Doktor Moſſe aus Grätz. 

HOTEL DE PARIS. Landrath a. D. v. Moſzezenski aus Widzierze⸗ 
wice; Gutsbeſitzer v. Zabkocki aus Dalki; Plenivotent Kulak aus 
Pawtowe; Wirthſch.-Beamter Antoniewiez aus Kaliſzany; Dekan 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Freitag den 14. Januar. Die Helden. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Marſano. Darauf folgt: 
Der Schuſter als Millionair, oder: 
Pech im Glücke. Vandeville⸗Poſſe in zwei 
Akten von Felir. Muſik von Schubert. (Seiten⸗ 
ſtück zu: „Wenn Leute Geld haben.“) 
Coneert- Anzeige. 
Kuͤnftigen Freitag den 14. d. Abends 
pr. 7 Uhr im Bazar wird der hieſige Ge⸗ 
fangverein zum Beſten der hieſigen Wai⸗ 
ſenanſtalten ein Concert, beſtehend in 
mehreren vierſtimmigen Kirchen-Geſang⸗ 
Stücken, aufführen, wozu Billets a 12 
Sgr. in den Buchhandlungen von Mit⸗ 
ler und Zupanski, fo wie A 15 Sgr. Abends 
an der Kaſſe zu haben ſind. 


erbeten. 


g Eine in der Stadt Koſten am Markt belegene 
Schnittwaaren-Handlung iſt jetzt oder zu Oſtern 
d. J. aus freier Hand zu verkaufen. 


Ein Schanfgefchäft mit Konzeſſion, in Verbin⸗ 
dung eines Kleinhandels, in Berlin an zwei Ka- 
fernen belegen, im Preiſe zwiſchen 5 und 600 Rtblr. 
ſoll wegen Krankheit ſofort unter billigen Bedingun— 
gen abgetreten werden. 
Köpnickerſtraße Nr. 10. a. Parterre bei Tröger 


16000 Thaler 


Klingenberg aus Löbau; ar r 
— 15 — 9 oͤbau; die Geiſtlichen Koziorebski und Zakrzewski 


onf. 
HOTEL a la VILLE DE ROME. Gutsbeſitzer von Moſzezenski aus 
n Dekan Kulezewiez und Vikar Mindak aus But, 
GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer Iffland aus Pietrowo. 
WEISSER ADLER. Frau Gutsb. Hoffmann aus Mieseisfo; 
binder Erich aus Birubaum; Gutspaächter Niklaß aus 
EICHBORN’S HOTEL, Frau Vorwerksb. Rakowska 
Alexander aus Pleſchen, Cohn aus Zirke, 
Pinſohn aus Rackwitz, Zerkowski aus 


inne. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Appel aus Koſten, Abraham 
ans Kurnik Krönert aus Rawiez und Raphael aus Neuſtadt b. P. 

EICHENER HORN. Die Kaufleute Kronheim aus Samoczyn, Nathan, 
Frau Michel und Frau Leichtentritt aus Miloslaw, David und Kop⸗ 
venheim aus Czarnikau; Schuhmachermeiſter Iſaak aus Obrzycko; 
Handelsmann Raſchke aus Liſſa 

DREI LILIEN. Guts paächter Buſſe aus Tr zuskotowo. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Berlobungen. Das zwiſchen Frl. Ida v. Vöhn zu Bromberg 
und Herrn Adelung beſtandene bräutliche Verhältniß erklären die Eltern 
der Braut für aufgelöft; Frl. Minna Oſtwaldt mit Hrn. Rudolph Bouce 
in Berlin; Frl. Flora Meier mit Hrn. Julius Hestel in Berlin; Frl. 
Sophie Krückmann mit Hrn. Ed. Heydepriem in Berlin. 

Geburten Ein Sohn: dem Hrn. v. d. Hagen, Prem⸗Lieut. und 
Adjutant des Garde-Jäger⸗Bat. zu Potsdam; Hrn. Wild. Grumbach in 
Berlin; eine Tochter: dem Hrn. G. Mundt in Berlin; Hin. Kaufmann 
Deter zu Havelberg; Hrn. E. Stiehm zu Soldin. 

Todesfälle. Fr. Anna Zahn geb. Schlatter auf Fild; Hr. Ober⸗ 
Förſter Krüger in Berlin; Fr. Geheimrathin Toche in Berlin; Frl. Wil⸗ 
helmine Gericke zu Brandenburg. 


Buch⸗ 
Bielawy. 

f und die Kaufl. 
Heilfronn aus Witkowo, 
Robakow und Pinner aus 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in 


Voſer. 


gewünſcht. 
Gehalt iſt zu rechnen. 


Cohn in Krotoſchin. 


Franco-Adreſſen werden 


liar für einige Zimmer im 
Einzeln zu vermiethen, 


werden gegen hypotb. Sicherheit 


Die Anſchlagezettel werden das Nähere enthalten. 
Poſen, den 12. Januar 1853. 
Die Direktion des Geſang- Vereins. 
Rother. Greulich. Wagner. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Lachmann — Schubin. 
Salomon Hepner — Jaraczewo. 


Fro cla m 3. 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 22. Oktober 1852. 

Bei dem am 5. Mai 1847 in der Stadt Rog o wo 
ſtattgefundenen Tumulte iſt der dortigen jüdiſchen 
Korporation aus der Behauſung des Rendanten 
Aron Stranz angeblich der 342 Poſener Pfand⸗ 
brief Nr. 225/2396. Zerkowo, Kr. Wreſchen, 
über 40 Rthlr. nebſt Coupons ſeit Weihnachten 1846 
geraubt worden. 

Die etwanigen Inhaber dieſes Pfandbriefs wer: 
den aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem am 13. 
April 1853 Vormittags LI Uhr vor dem Hrn. 


kauft werden. 


Ausverkauf von Gummischuhen 


desgleichen für Damen und Kinder zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen bei 
S. Landsberg, Bibelmsitr. 10. 


Das Putzgeſchäft von R. Waldstein & Co., 
Markt- und Wronkerſtraßen Ecke Nr. 92., 
empfiehlt ſich zur Annahme aller Arten Moft: 
baar:, Bordüren⸗ und Reis Hüte, 
welche zu den billigſten Preiſen gewaſchen und in 
allen beliebigen Fagens wieder bergerichtet werden. 
Auch ſoll eine Parthie moderner Winter⸗ 
Hüte zu herabgeſetzten Preiſen ver 


Alte Stickereien 
übertragen und daraus die geſchmackvollſten 
Sachen, als: Chemiſetts, Aermel, Kra⸗ 
gen 2c., angefertigt. 


miethen. 


ür Herren! zu vermiethen. 


Eine geübte Putzmacherin wird als Direktriee 


Berlinerſtraße Nr. 31. zwei Treppen hoch find 
verſchiedene möblirte Wohnungen und wegen 
Mangel an Raum ein vollftändiges Mobi— 


auch ein Bock— 
Sattel mit allem Zubehör zu verkaufen. 

Im Haufe Nr. 15. der Wilhelms- und Bergftra- 
ßenecke find Parterre 2 große Stuben zu Läden, nebſt 
Remiſen ſogleich oder vom 1. April c. ab, und im 
erſten Stock eine Wohnung von 5 Stuben, Küche 
und ſonſtigem Gelaß vom 1. April c. ab zu ver⸗ 


Eine meublirte Stube iſt Kanonenplatz 6 


Walliſchei neben der Apotheke iſt eine Wohnung 
nebſt Laden billig zu vermiethen bei Tritſchler. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Küche, 
Kammer u. Zubehör iſt im dritten Stock des Hauſes 
Berlinerſtr. 28. zu vermiethen u. Oſtern e. zu beziehen. 


Buſſe's Kaffee⸗ und Wein⸗Lokal. 
te Mitt : 
vun br dene Era De noeh 


Donnerſtag den 13. Januar e. 
friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 


Donnerſtag den 13. Januar Eisbeine, = 
wozu einladet J. Raspe, Kloſterſtraße 17. 


Heute Donnerſtag den 13. Januar zum Abends 
brod Haſenbraten mit Pudding und Aal Ausſpick, 
im Uebrigen zur Auswahl beim Reſtaurateur 

Korzeniewski, alten Markt Nr. 77. 


Fünf Thaler Belohnung. 

Am 11. Januar Nachmittags ſind aus einem 
Briefe 5 Friedrichsd'or, welche in einem Papier ein⸗ 
geſiegelt waren, auf der Friedrichsſtraße verloren 
gegangen. Der Finder erhält die oben angegebene 
Belohnung Friedrichsſtraße Nr. 20. eine Treppe hoch. 


Auf freie Station und anſtändigen 
Darauf reflektirende Damen 
wollen ſich gütigſt in frankirten Briefen wenden an 
die Putz- und Weißwaarenhandlung der Bertha 


Ganzen oder 


Posener Markt- Bericht vom 12. Januar. 


Yon i 
Thir, Sgr. P. ITIr. Sgr. Pr 


Februar zu beziehen bei 


Alten Markt 85. find 2 Läden und mehrere Woh 
nungen, darunter die ganze J. Etage, zu vermiethen, 


Eine möblirte Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, iſt zu vermiethen und J. 


werden auf Tüll 


Läden ſofort zu vermiethen. 


Kreis⸗Richter v. Crouſaz in unſerem Inſtruktions⸗ 
Zimmer anſtehenden Termine zu melden oder die 
gänzliche Amortiſation des genannten Pfandbriefs 
zu gewärtigen. 


Wein⸗Auktion. 


Freitag am 14. Januar e., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, werde ich im 
Keller des Beelyſchen Hauſes, Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 7. 


die zum Nachlaß des verſtorbe⸗ 


N t g b h Nr b. d. f . 0 
Für 42 Beten. Landwirthe. 
P erenber 8 er 


Friedrichsſtraße Nr. 19. ſind Wohnungen und 
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Gerste dito 1118101 123 4 
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71 Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Pralles 
1 thlr. 


nen Ober⸗Poſt⸗Direktor Espagne 
gehörigen Weinvorrüthe, 
beſtehend aus ganz vorzüglichen Roth⸗ 
und e bar Johannisber⸗ 
ger, Steinberger Cabinet, Joh. Claus, Hochheimer 
Dom⸗Dechanei, Capwein, Liebfrauenmuch, Chateau 
Cabarrus und Grand crü Medoe xx. 16, gegen baare 
Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz. Königl. Auktions⸗Kommiſſarius 


Hörſaal des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 8 
Gomnaſiums eine Auktion von & 


Büchern des grünen Leſekreiſes ſtatt. 4 


Gesees 
Das Grundſtück Nr. 30. Fiſcherei, wozu ein 
Vorder⸗ und ein maſſives Hinter⸗Gebäude mit 


ſechs Stuben und ein Bauplatz gehört, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung. gisch-Märkische. Von Wechs 


n waren Amsterdam in beiden Sichten, Paris und Wien 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 11. Januar 1853. 
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billiger) offerirt Michaelis Peiser, die Börse war 


sur‘ gestimmt, die Fonds-Course fest und mehrere Actien höher, namentlich Berg 
e 


höher. 


